
schen, die anı stehen un unNseIe Es g1ibt viele Sıtuationen un:! Momente,
un:! Solidarität benoötigen. denen iıch Mut brauche,
Miıt ehınderten leben, VO  } ehiınderten le- mich TelL entscheıden
ben lernen e1ßt er siıcher auch: 1C. Schenke iıh: mIT,
aufgeben; eın en annehmen un:! Ja damit ich WIT.  1C en kann un! N1IC.
diesem Leben ag!  9 denn WIT wI1ssen, gelebt werde.
daß WIT N1ıC. alleın den Weg gehen; g1ibt
viele ande, die helfen, un:! starke Füße, die

tragen, und klare ugen, die fur mıiıt-
sehen, und gute ren, die fur unNs miıthoren

und g1ibt die Solidaritäat der Herzen, de- Michael Scheuermann
Ne  - die Eınladung, die die TO Botschaft
ausspricht, ZUTFC dauernden Aufgabe wurde. erntdecken esu gewaltsames

Ende
Fürbitten Behinderten

Die folgende Erzählung beschränkt ıch
Ich befinde mich taglıch ıIn Situationen, In uıne grundlegende Erfahrung, dıe ıne Kın-
denen ich mich wohl fuhle der denen ergruppe mı1ıt Kreuzwegbildern gemacht
MIr schlec geht Wenn mMI1r schlec hat Was sıch daraus für dıe ınder selbst
geht, mM1r das Vertrauen 1ın die Zu- ergı wıird. Gesprächsthema be?, späateren
kunft, dann ist MIr der Sınn meılnes Le- Gruppenstunden gewesen eın red
bens Nn1ıC ganz lar HerT, WIT bitten
dıch, g1b uns die Kraft, jeden Tag wleder 7a Wer VO  } uns ennt keine? Da sehen WIT 1mM

Leben ag! Fernseheneraus Kriegsgebieten ge-
Das Miteinander-Leben uUunNns häaufig hungerte, verdreckte Soldaten un fliehen-
schwer. Beruhrungsängste, Hemmungen de Menschen, 1ın Lumpen gehüllt, die wenl-
un! Vorurteile elasten das offene eın- gen Habseligkeiten ınem Bundel aufdem
anderzugehen. Herr, WIT bıtten dich, laß Rucken. Da horen WIT VO ombenanschlä-
uns lernen, der Famıilıe, der Gemein- pecn auf Flughäfen un! finden tags darauf ın
de, 1mM Behindertenschwimmkrreis, ıIn Be- der Zeıtung Bılder blutüberströmter
ruf und Gemeinschaft en oder sterbender oder verletzter enschen.
anchma. STEe ich dem en alleın Uun! Was geht denen VOT, die verletzt, gequalt
ratlos gegenuber Menschen, die Aaus der und unterdruckt werden? Und W as fuüuhlen
Hoffnung en, sehen weiıiter. Herr, WITr die, die Unschuldigen e1d zufugen?
bıtten dıch, schenke den Mut einem Die „Flaschengeister‘“‘, er einer ınder-
weıteren Schritt des gegenseıtıgen erste- uNnseIiIel Gemeinde, en ıch das
hens un:! die Gewißheit, uUuUnIllseIilen nN1ıC. 1M.- VOLr kurzem gefragt „In der Sakristei abe
INeTr einfachen Weg gemeınsam gehen ich schon mal Bıilder VO.  - Mordern und einem
können. Menschen gesehen‘‘, Sa; aus wiıich-

Schlußgebet tiıgtuerisch. Das klıngt spannend. Die andern
lachen zuerst. Dann besturmen S1e ihn mıiıt

HerIT, chenke M1r MutZen, Fragen. Sie wollen mehr uber diese geheim-
Mut ZU Handeln, nısvollen Bılder WwI1lssen. ‚„ Wır konnen uns

diese Bılder Ja In der nachsten Gruppenstun-Mut ZU. Seıin, WwWI1e ich bın,
Mut ZU. Wır, de angucken‘‘, schläagt Il VOT, nachdem

ıch aus weigert, uch 1U eın eın wenigMut ZUTLXC offnung, VO': diesen MorT:'!  ern 1ın der Sakristel
Mut ZU. Fragen, erzahlen. Acht YTage spater mache ich mich
Mut ZU. Antworten, mıiıt den „Flaschengeistern‘‘ die Tbeıt.
Mut ZU. Schreien, Aus der hıntersten cke des en Sakristel-
aber auch Mut ZU chweigen, schrankes kramen WIT Bıld Bıiıld Nervor.
VOT em Mut, daß ich N1ıC aufgebe und Die Bılder Sınd schwer. kın dicker Holzrah-
resigniere. INne  z umg!]! S1e Die guren, die auf den Bil-y
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dern erkennen Sind, ınd gTOß wıe Moni
und Pıt, die beiden kleinsten „Flaschenge!l-
ster‘‘. rachtig gekleidete Ooldaten mıiıt e1s1-
SC 1C. un! amıschem Gesichtsaus-
TUC. sind auf manchen der Bılder sehen. Tanz eorg Friemel

anderen wıieder Taurıg dreinschauende
Leute un! weıiınende Frauen mıt Kındern auf Predigt AI Fest des hl Martin
dem Arm. Und immer wıeder StTe ıner 1M in Martinspfarrei
Mittelpunkt der Bılder: Jesus. Er schleppt
ein riesiges Holzkreuz auf den ern 1e T1isSsten der Martinigemeinde!
Zwel derer zeigen, w1e unter der ast Wenn 1ne NeUe iırche gebaut WIrd, fragtdes TeuUuzes zusammenbricht. Jesu Gesicht
ist voller Schweiß un! Schmutz Seine Au- INa  - cdıe Gemeinde ihre einung dem

Patron. S1e soll eın Mitspracherecht en
gen springen aAUS den Augenhohlen hervor, S1e soll ınen Heiligen vorschlagen, demS1e en einen stieren 1C Schließlich S1Ee 1ne besondere Bezıehung hat, der iıhr
geraten WIT das brutalste iıld zeigt Je-

etwas edeute
SUS aufdem KTreuz liegend Mıt glerıgen Blık-
ken setzen iıhm die Oldaten aufan und Was aber mac INa  - ın der nachsten Gene-

ratıon nach dem Bau der Kırche? Was MmMacCuße spıtze ange age. und reıben S1e mıiıt
gewaltigen Hammern Urc. die Glieder 1Ns INa  - viele re, ja ahrhunderte spater”?

Was mac. die Pfarreı artını, die ihren Pa-Holz. Jesu lıck ist schmerzverzerrTt. Seine
Haut blaß und blutuberstromt Die ‚„rla- tron VO.  > der Vergangenheıt vorgesetzt be-

ommt, die der Wahl Tuherer Generatlo-schengeister‘ umrıngen etrokiien dieses
Nen nichts mehr andern kann, die mıiıt er

gTrTausame ild. Keines dererbrıngt eın
Wort uber die Lippen S1e schauen auf dieses Selbstverstäandlichke:i seıt Jahrhunderten

dıe artiınıgemeınde ist?Bıld Auf der einen Ee1lte die Ooldaten. Die
Freude und ust uüber iıhr morderisches 'Tun Das Patronats{fies ist 1Ne Moglichkeıt, daß

die nachwachsende (Generation 1ın 1Ne inne-Sınd ihnen 1Ins Gesicht geschrieben. Auf der
anderen Ee1te ihr oOSes pfer, Jesus. Vor eziehung ZU. Pfarrpatron omm:' EKiıne

redi Martinstag 1n artını hat meınesSchmerz cheint wahnsinnıg werden.
Tachtens VOIL em cdiesen S1inn: den nlWas ın den oldaten vorgeht, JetZT, S1e Je-

SUS brutal Leıiıbe rucken das iıld zeigt artın VOT Tours, der 1mM ahrhundert BEC-
lebt hat, mıit der Gemeiınde, die seinen Na-ebenso WI1Ee Jesu Schmerzen un! ualen.

ach und nach en die „Flaschengeıister‘‘ IN  - tragt, die nde des ahrhunderts
lebt, erbindung bringen Das wiıll ichwlieder orte Sie wenden ıch VO.  - dem iıld

ab und erinnern ıch die zahllosener gut ich kann 1n funf Abschnitten Uu-

henun:! Geschichten, die S1e schon gesehen un!
gehört hatten Sie erinnern ıch er artın ist eın Kınd A2US dem Heerlager.

Se1in ater hat ıch VO Soldner ZU. Triıbu-und Geschichten, iın denen Morder un! ÖOp-
NenNn hochgedient Das Jeu, ın dem auf-fer, Gewalttäter un! e1idende vorkommen.

Geschichten aus der Zeıtung. Geschichten wuchs, ist rıegun! Lagerleben, Wache und
Ausführung VO. efehlen; Z1e mıit demaQUus dem Fernsehen. Geschichten Aaus dem

Alltag. ater UrCcC die Welt, wohin der Kalser un!
seine (Generale ufen. dieser Atmosphare
wachst artın autf. Er stamm(t aus ngarn,
dann treffen WITr ıhn Pavıa, dann wıleder-

1ın Gallıen Das Soldatenleben pragt ıhn,
milıtarısche nruhe laßt iıh: UrCc. ganz Eu-
roDa ziehen. Er hat vielleicht verschiedene
vertraute Trte ın der Welt, aber keine Hel-
ma:  —A Das ist dıe Jugend eiINes eilıgen.
‚50 etwas wıird nıe eın Chrıs  r agen WIT
jJedenfalls 1ın dem Sınn, WI1Ee WILr uns einen
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